konſtitutionelles B 


NO. 1. 


An die deutſchen Bewohner der Städte und Kreiſe. | 


[Beilage zu No. 89. der Zeitung für das Grossherzogthum Posen.] 
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für das Groſzherzogthum. 
SS 
Freitag den 14. April. 1848. 


— 


0 Seit dem 18. Marz hat die errungene Freiheit uns verjüngt, ein neues Leben iſt uns aufgegangen. 
Lebendiger denn je fühlen wir unſere deutſchen Herzen vom Dank für unſer Vaterland erfüllt und mit 
vollem Bewußtſein erfaſſen wir die uns von Sr. Majeftät verliehenen politiſchen Rechte. — Der deutſche 


1 Geiſt iſt in allen Marken reif für dieſelben, auf ſittlicher Grundlage erhebt ſich der Bau der conſtitutionellen 
Monarchie im weiteſten Umfange. 


Deutſche Mitbürger! Ihr habt alle begonnen die neuen politiſchen Rechte zu üben. Das freie 


— 


Wort ertönt in der ganzen Provinz. Verſammlungen deutſcher Männer werden überall gehalten. Der 


de Pulsſch 


lag des conſtitutionellen Lebens unſeres Vaterlandes geht kräftig durch unſere Adern, er durchdringt | 


110 unſere Regierungen und unſer Heer. 
Neben uns flammte der freie Geiſt der Polen auf. Wir anerkannten feine Berechtigung und der 
freie deutſche Mann reichte dem freien Polen die Bruderhand. Aber die Wege beider Nationalitäten | 
gingen bald auseinander. Im übereilenden Sturm wollte eine polniſche Faction alles Beſtehende ſtürzen, | 
um die polniſche Selbſtändigkeit herzuſtellen. Unabläſſig arbeitet fie an einer vorſchnellen Bewaffnung, 
en deren anarchiſche Folgen fürchterlich für ganz Deutſchland werden konnten. 
Nicht eine Vor mauer gegen Oſten entſtand, fondern eine Breſche — und was für die Deutſchen 
ei! jelbft in der Provinz zu befürchten war, iſt eingetroffen. Unzählige Plünderungen des Eigenthums und 
sl Angriffe auf das Leben der Deutſchen find erfolgt; und mehr noch als durch die erlittene Einbuße mußte 
— der deutſche Mann ſich durch die wegwerfende Mißachtung gekränkt fühlen, mit welcher ſein offenes Ent⸗ 

gegenkommen erwiedert wurde. 


den Stufen des Thrones niedergelegt, die die Deutſchen aus freiem Antrieb für ſie geſtellt, und Sr. 


Majeſtät vorgetragen haben. Sie haben mit den Deutſchen die Ueberzeugung getheilt, daß die polniſche 
Freiheit nur im Schutze der deutſchen erblühen könne. 


Dieſer Sinn iſt leider untergegangen im Streben der Faction; mit den Waffen in der Hand ſteht 

das Slaventhum dem Deutſchthum offen gegenüber und ſucht ſich mit der Androhung eines Blutbades 

ſeine ausſchließliche Geltung zu ertrotzen. Die Abſicht der Knechtung des deutſchen Elements liegt klar zu 

Tage, aber der Deutſche fürchtet fie nicht. 

Er ſteht ſelbſt waffenlos da, ſein Schild iſt das Recht und die Wahrheit, ſeine unerſchütterliche | 
Grundlage deutſche Sittlichkeit. Er weiß es, daß Trug und Argliſt keine Staaten bauen und daß ohne 
fittliche Baſis jede neue Schöpfung zuſammenſinken muß. 


| 
| 
Zwar die edelflen Polen find dem Deutſchen gerecht geworden; fie haben nur die Forderungen an | 
| 
| 
| 


Die Geſchichte des deutſchen National-Comité's in Poſen wird die ganze Entwickelung dieſer Zu- 
ſtände beleuchten, unſer Ziel iſt zunächſt, von den Anfängen unſeres conſtitutionellen Lebens zu handeln. 

Der erſte Akt deſſelben iſt das Zuſammentreten einer deutſchen Bürgerverſammlung am 23. März, 
und die Wahl eines Comité's, welches ſich neben das polniſche hinſtellte. 

Das Comité hatte zunächſt nur einen Zweck, für Ruhe und Sicherheit der Stadt zu ſorgen, bald 
aber trat eine neue Phaſe ein, und die Wahrung der deutſchen Intereſſen wurde ſeine Hauptaufgabe. 

Die deutſche Volksverſammlung, an deren Spitze neben dem Comité ein Ordner ſteht, trat in den 
letzten Tagen im ſtürmiſchen Drange der Zuſtände ſehr oft zuſammen. Ihre Wirkſamkeit wird ebenfalls 
Gegenſtand der geſchichtlichen Darſtellung ſein, die vorbereitet wird. Von heute ab jedoch tritt durch dieſes 
Blatt Alles unmittelbar vor die weitere Oeffentlichkeit. — Die deutſchen Bürger hier werden auch für die 
Provinz, für Deutſchland vernehmbar ſein. 

Ein drittes Erzeugniß des neuen politiſchen Lebens iſt der conſtitutionelle Klubb, der von den Glie⸗ 
dern des Comité's im Verein mit vielen geſinnungstüchtigen Männern hervorgerufen worden und ſeine Auf— 
gabe durch ſein Programm bereits kund gegeben hat; auch er wird immer durch dieſes Blatt reden. 

Und nun ergeht die Mahnung an alle deutſche Bürger in den Städten und Kreiſen des Großher⸗ 
zogthums, gemeinſam mit uns auf der betretenen Bahn vorzugehen, ähnliche Vereine zu gründen, ſich neue 


Organe in der Preſſe zu ſchaffen oder unſer Blatt hier ſofort zu benutzen. 

Es iſt zunächſt nur ein proviſoriſches, wird aber — hoffentlich bald — in umfangreicher vollſtän⸗ 
diger Geſtalt erſcheinen, ſobald die Hinderniſſe fort geräumt ſind. 

Wir ſchließen mit dem Zuruf: Seid einig und wach für das conſtitutionelle Vaterland! 


Poſen, den 13. April 1848. 


Poſen, den 12. April. 
Deutſche Volkverſammlung im Odeum. 
Morgens 8 Uhr. 

Herr Baron Helldorf, zweiter Commandant, verlieſt 
eine neue Proklamation des Herrn General v. Williſen. 

Die Verſammlung wird erſt um 9 Uhr nach Rückkunft 
der Deputationen des Comité's vom Herrn Ober⸗Präſidenten 
und Kommandirenden durch den Herrn Ordner Kolbe von 
Schreeb eröffnet. Derſelbe rügt einen Vorfall, der vor der 
Eröffnung ſtattgefunden. Man hatte polniſchen Bürgern, die 
weiße Adler an den Mützen trugen, den Einlaß ſtürmiſch ver⸗ 
weigert. — Er bittet: Jedem Bürger ohne Ausnahme den 
Eintritt und gleiche Achtung zu gewähren, das gebiete die 
wahre Freiheit. (Acclamation.) 

In der Folge begiebt ſich ein Mitglied des Comité's und 
der Herr Ordner zu den beiden polniſchen Bürgern, um zu 
begütigen und die beiden Herren zur folgenden Verſammlung 
einzuladen. 

Man ſchreitet zur Tagesordnung. Dr. Hepke vom Co⸗ 
mité hat das Wort: 

Meine Herren! Ich erſtatte den Bericht über die Thä⸗ 
tigkeit des Comité's. In der vorletzten Verſammlung war der 
Proteſte zweier deutſchen Mitglieder der Berathungs⸗Commiſ⸗ 
ſion gegen die in der Proklamation des Herrn v. Williſen 
vom 9. April publicirten Maßregeln erwähnt worden. 


Neumann. Dr. R. Hepke. 


u une 


Herr Baron v. Zettwitz hatte gefprochen. Durch letz⸗ 
teren hat uns Herr General v. Williſen erklären laſſen, daß 
er, da die beiden Herren v. Zettwitz und v. Treskow ihren 
Rücktritt erklärt, uns neue Wahlen anheimgebe. Das Comité 
hat ſich für die bereits genannten Herren, ferner für die be⸗ 
reits in der Volksverſammlung gewählten Herren Viebig und 
Katz entſchloſſen, und es ſteht noch die Wahl eines fünften 
Mitgliedes bevor, da Herr v. Williſen dieſe Ergänzung 
durchſetzen will. N 

In Bezug auf die von einem Bürger hier geſtern ge⸗ 
ſchehene Meldung, daß in der Stadt Sturm geläutet werden 
ſolle, ſind vom Comité ſogleich die nöthigen Schritte bei Sr. 
Excellenz dem Herrn Commandanten gethan und von dieſem 
die Aufklärungen darüber, und ſeine Maßregeln dagegen, uns 
eröffnet worden. 

Meine Herren! Das Comité hat Ihnen ferner freudige 
Nachrichten aus Berlin mitzutheilen! Die Wahrheit und das 
Recht feiern ihre Siege! Es bedarf keiner Deputationen mehr, 
um unſere deutſchen Brüder in Berlin aufzuklären! Der Strahl 
der Wahrheit iſt durch die düſtern Wolken gedrungen — die 
maſſenhaften Proklamationen und Zeitungsartikel von Seiten 
der Polen — ſie verdunkeln nichts mehr! — Darum vertrauen 
wir ferner der Wahrheit und dem Recht, und weichen wir nie 
von dieſer Bahn, ſie macht uns ſtark und furchtbar trotz un⸗ 
ſerer geringen Mittel! Seien wir offen! in unſerer Mitte 


mögen die Polen es hören, was für eine Geſinnung wir he⸗ 
gen; eine deutſche Bruſt hat keinen Hinterhalt, kennt keine 
Argliſt. 

Noch eine freudige Botſchaft muß ich melden. Der Land⸗ 
tag iſt beendet! Se. Majeſtät hat alle Wünſche ſeiner Völ⸗ 
ker gnädigſt erfüllt. Die beſchränkten Wahlen zum deutſchen 
Parlamente ſind zurückgenommen! — Was wir ſo ſehnſüchtig 
wünſchen — unſer Miniſterium iſt uns vollſtändig erhalten 
und ſteht feſt im Sturm der Zeit. (Freudige Aufregung.) 

Herr Juſtizrath Neumann: Wir haben im Namen des 
Comité's und der Volksverſammlung bei dem Herrn Ober⸗ 
Präſidenten und dem Herrn Kommandirenden gegen das Be⸗ 
ſtehenlaſſen bewaffneter Haufen proteſtirt, da durch dieſe Maß⸗ 
nahmen die Anarchie fixirt und ſanctionirt, und Perſon und 
Eigenthum der deutſchen Bevölkerung in immer erhöhtem Grade 
preisgegeben werden. Wir haben ferner uns und alle Deutſche 
nunmehr unter den Schutz Sr. Excellenz des Kommandirenden 
geſtellt. Nun richte ich aber auch die dringende Bitte an Sie 
meine Herren, den Ablauf der Capitulation vom II. ruhig 
abzuwarten; vor Allem von jeder Manifeſtation eines Unwil⸗ 
lens abzuſtehen, um die Würde des deutſchen Namens nach 
wie vor zu wahren! (Aeclamation.) 

Herr Director Dr. Barth verlieſt den Proteſt aus der 
gen Zeitung. 

Herr v. Haſſenkrug theilt ſeine Unterredung mit Excel⸗ 
lenz v. Colomb der Verſammlung mit, verlieſt eine Abſchrift 
der Capitulation und ermahnt mit aller Kraft im Sinne des 
vorigen Redners zur Ruhe und Ordnung. 

Bürger aus Wreſchen, aus Kions erhalten hierauf das 


Wort und erſchüttern durch die unter Thränen erzählten ent⸗ 


ſetzlichen Thatſachen die Verſammlung. 

Man hört von allen Seiten und von der Tribüne die 
Worte: Wer erſetzt die große Maſſe des geraubten und noch 
immer bedrohten Eigenthums? wer wird das Leben der ver⸗ 
laſſenen deutſchen Bürger auf dem platten Lande ſchützen — 
wer den Tod unſchuldig Gefallener ſühnen? 

Eine Stimme aus der Verſammlung: „Ich bitte um's 
Wort, ich habe die wichtigſte Nachricht.“ — Der Sprecher 
nennt ſich, es wird Raum: 

Hr. Regier.⸗Rath Wendt: So eben haben ſich im Plenum 
der Königl. Regierung der Herr Commandirende und Gene⸗ 
ral v. Williſen dahin geeinigt, daß die von dem Herrn 
General mit den einzelnen Inſurgenten⸗Chefs geſchloſſene Ca⸗ 
pitulation gehalten, bei Abfluß der Friſt jedoch, oder bei Ver⸗ 
letzung jener, mit Kanonendonner geantwortet werden ſolle. 

(Senſation.) 


Meine Herren! achten ſie die Ehre eines preußiſchen 
Generals, der ſein Wort verpfändet hat. — Halten Sie Mä⸗ 
ßigung, ich beſchwöre Sie! Keine Manifeſtationen! 

Es wird dem Herrn Redner gedankt und der Beſchluß 
der Verſammlung in ſeinem Sinne ihm zu erkennen gegeben. 

Bürger Plakwitz: Meine Herren! ich bin ein ſchlich⸗ 
ter Mann und bitte wegen meiner ſchlichten Worte um Ent⸗ 
ſchuldigung. Ich habe dem geehrten Comité früher nicht viel 
zugetraut, ich geſtehe es offen, aber jetzt ſehe ich, daß es 
Vertrauen verdient. Ich wollte hier nur noch demſelben be⸗ 
merken, daß ich und wir alle ſchmerzlich empfunden haben, 
daß es ſo gar wenig in den Zeitungen thue, während alle 
Welt gegen die armen Deutſchen hier zu Felde zieht. 

Dann muß ich hier noch öffentlich erklären, daß ein ſchänd⸗ 
licher Menſch ſich meines Namens bedient hat, um unter 
demſelben einen Artikel in der Voſſiſchen Zeitung drucken zu 
laſſen, der meiner unwürdig iſt, ich ſpreche dies vor meinen 
Mitbürgern hier aus, er iſt nicht von mir. 

Nachdem Dr. Hepke im Namen des Comite's erklärt, 
wie das Comité in ſeiner Wirkung auf die Preſſe durch Man⸗ 
gel an Kräften und Geldmitteln immer gelähmt geweſen ſei, 
und daß ſelbſt die Gründung einer neuen Zeitung oder die 
Umgeſtaltung der hieſigen deutſchen, worüber mit dem Be⸗ 
ſitzer unterhandelt worden, bisher zu keinem Reſultate geführt 
habe, eröffnete ſich eine Diskuſſion, in der die Herren Wendt, 
v. Balliodz, Lipowitz, Brachvogel, Kuttner und An- 
dere auftraten. 

Herr Intendantur⸗Rath Grüttner bittet um's Wort, 
und unterbricht die Debatte mit der Vorleſung des Briefes 
der Stadt und des Kreiſes Meſeritz an den Herrn General 
v. Williſen. Dr. Hepke ſchließt die Debatte über die Preß⸗ 
angelegenheit, indem er den Antrag ſtellt: die Berathun⸗ 
gen und Beſchlüſſe hierüber dem Comité anheim zu geben. 
Dieſer Antrag wird genehmigt. 

Es ſprechen noch einige Redner aus dem Volke. Herr 
Gläſer aus Birnbaum: Ich bringe Ihnen meine Herren, 
ohne Mandat einen Gruß. Ihre Brüder in der Provinz er⸗ 
kennen in Ihnen das Herz und betrachten ſich als Glieder. 
Sie werden ſtets zu Ihnen halten, bitten aber auch, ihrer 
nicht zu vergeſſen. Eine Nachricht durch Auftrag, ein Brief⸗ 
chen, thut für uns in der Ferne viel, die wir oft ſogar ganz 
abgeſchnitten ſind. Alſo meine Herren, vergeſſen Sie uns nicht. 

(Großer Beifall.) 

Dr. Hepke. Meine Herren! Die Worte, die ich jetzt ſpreche, 
glaube ich aus Ihrer Seele zu ſprechen. Unſere Bruſt iſt jetzt 
von Vertrauen, aber auch von Dank erfüllt. Im Drange der 


4 


letzten Tage haben wir ihn jedoch nicht ausſprechen können. 
Jetzt wollen wir es. Wir wenden unſere Blicke nach Deutſch⸗ 
land. Hoch lebe Se. Majeſtät der deutſche, preußiſche Kö⸗ 
nig Friedrich Wilhelm! Hoch leben die deutſchen Männer un⸗ 
ſeres Miniſteriums! Ein wahrer Sturm von Hoch's durch⸗ 
dröhnte andauernd den Raum. 

Der Ordner Kolbe von Schreeb: Ich bin im Be⸗ 
griff, die Verſammlung zu ſchließen, vorher erlaube ich mir 
jedoch noch eine Bemerkung. Meine Herrn, es iſt Ihnen 
heute, beim Beginn der Verhandlungen von einem geehrten 
Redner der Bericht über verſchiedene Siege erſtattet worden, 
welche wir in Berlin und an anderen Orten erkämpft; auch 
hier haben wir, die wir hier verſammelt ſind, heute eines 
Sieges uns zu erfreuen. Diejenigen Glieder der Geſellſchaft, 
welche bisher Intelligenz und Bildung (als eine Privat⸗Do⸗ 
maine) in einer oft ſchon gemißbilligten Excluſivität für ſich 
beanſpruchten, haben (wie ich ſelbſt davon mehrfache Beweiſe 
erhalten) unſer Zuſammentreten hier, unſer Reden und Han⸗ 
deln bisher mit mißtrauiſchen Blicken beobachtet, da es ihnen 
nicht mehr möglich war, dasſelbe zu ignoriren. Ob ſie wirk⸗ 
liche, reelle Vortheile davon gehabt, mag dahingeſtellt bleiben; 
heute jedoch ſind zum erſten Male mehrere von ihnen unter 
uns erſchienen und haben kräftige deutſche Worte voll Hin⸗ 
gebung und Muth zu uns geſprochen. Wir heißen ſie freund⸗ 
lichſt willkommen, und wollen ihnen die Hoffnung entgegen⸗ 
tragen, ſie möchten erkannt haben, daß, nachdem ſeit den März⸗ 
tagen in Berlin durch eine neue Wahlgeſetzgebung alle läh⸗ 
menden und drückenden Standes⸗Unterſchiede bei uns aufgehört, 
ihr Ehrenplatz fortan in und bei dem Volke, hier unter uns, 
ſei, wo allein jetzt die Kraft des Staats und ſeine künftige 
Wohlfahrt begründet werden kann. Wir vertrauen, ſie wer⸗ 
den ſich nicht der Gefahr ausſetzen, daß auch ihnen einſt das 
verhängnißvolle Wort: „Es iſt zu ſpät!“ zugerufen werden 
müßte. 

Nach nochmaliger Ermahnung zur Ruhe und Ordnung 
erfolgte der Schluß der Verſammlung. 


Conſtitutioneller Klubb. 

(Erſte Sitzung im Odeum am 7. April Abends 6 Uhr.) 

Am 7 d. M. fand ſich im Lokale des Odeums eine An⸗ 
zahl hieſiger Einwohner zuſammen und konſtituirte ſich als 
Deutſcher konſtitutioneller Klubb. Es wurde hier⸗ 
nächſt folgendes Statut angenommen: 

§. 1. Der Klubb ſetzt ſich zum Zweck: die Verſtändigung 
über die Bedeutung und Ausübung der durch die konſtitutio⸗ 
nelle Verfaſſung verliehenen Rechte und die Wahrnehmung 
der Intereſſen der deutſchen Bevölkerung des Großherzogthums. 

§. 2. Mitglied des Klubbs wird jeder unbeſcholtene, groß⸗ 
jährige Staatsbürger, der durch ein Mitglied angemeldet wird 
und einen Thaler Aufnahmegeld entrichtet. 

§. 3. Die Berathungen des Klubbs leitet ein Sprecher 
oder deſſen Stellvertreter, welche durch abſolute Stimmen⸗ 
mehrheit auf eine beſtimmte Zeit gewählt werden. Der Spre⸗ 
cher hat das Recht, Seeretaire und Erſatzmänner für dieſel⸗ 
ben zu erwählen. 

§. 4. Alle zur Diskuſſion zu ſtellenden Anträge müſſen 
zuvor beim Sprecher angemeldet werden. Die Anmeldung ge⸗ 
ſchieht ſpäteſtens bis Mittag des Sitzungstages. In drin⸗ 
genden Fällen iſt dem Sprecher geſtattet, auch ſpäter geſtellte 
Anträge zur Beſprechung zu bringen. 

§. 5. Alle Erlaſſe und Bekanntmachungen vollzieht der 
Sprecher und der fungirende Secretair. Die Protokolle zeich⸗ 
net der Secretair. 


§. 6. Der Eintritt als Zuhörer ſteht Jedem offen, wel⸗ 
chem vom Sprecher oder deſſen Beauftragten eine Karte zu 
dieſem Zwecke verabfolgt wird. 

Hiernächſt wurden auf einen Monat zum Sprecher der 
Land- und Stadtgerichts⸗ Rath Neumann, zu deſſen Stell⸗ 


vertreter der Profeſſor Loew und zum Rendanten der Kauf- 


mann Treppmacher gewählt. Als Verſammlungs⸗Ort 
wurde der Saal des Odeums und als Zeit die Abendſtunden 
von 6 Uhr ab an jedem Montag und Donnerſtag beſtimmt. 


(Einſendungen werden frankirt an die Deckerſche Hofbuchdruckerei in Poſen unter dem Rubro: „Redaktions⸗Ausſchuß des 
eonftitutionellen Klubbs“ erbeten.) 
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